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Oldenburgische Blätter.

43 . Dienstag , den 11 . November , 1834,

Ueber Einrichtung und Einführung von Mäßigkeitsvereinen in
unserm Lande.

^ a kürzlich in diesen Blättern Mäßig -- Dieser Hauptverein hat die Statuten
keitsvereine , wie solche in Nordamerica für die Mäßigkeitsvereins zu entwerfen,
bestehen , angepriesen sind , um dem ver - die im Allgemeinen darauf hinausgehen
derblichsten aller Laster , dem Laster der müssen , den Genuß des Branntweins , der
Trunkenheit , Schranken zu setzen , so fiu - Liqueure u . s. w . gänzlich zu verbannen,
det sich der Verfasser dieser Zeilen hie - — ausgenommen , wenn dergleichen als
durch veranlaßt , seine Ansichten über die Arzeney dienen soll — wie auch Mäßig¬
etwaige Einrichtung und Einführung keit und Nüchternheit in andern Gegen-
solcher Vereine in unserm Lande mirzu - ständen des Genusses und des Luxus zu
theilen . befördern . Zugleich muß er für die Aus-

erwarten laßt , daß ein solcher Verein zu - ^ t sorg n.

erst unter dem gemeinen Manne sich bil - Aus diesem Hauptvereine müssen sich
Len werde , und da es auch nöchig ist, demnächst Töchtervereine bilden , die un-
Ler Sache Ansehen zu geben , so muß ter dem Hauptvereine stehen . An die
sich dieser Verein zuerst unter den Gebil - Spitze dieser kleinen Vereine treten die
Leten unsers Landes und besonders in der dem Haupcverekne bereits angehörenden
Hauptstadt bilden . Bestehen kann dieser Personen , Beamten , Prediger u . s. w.
Verein aus einigen höhern Staatsdkenern , Diese bilden in ihrem nächsten Kreise,
aus Beamten vom Lande, aus Stadt - und die Prediger in ihren Gemeinden , Töch-
Landpredigern und aus angesehenen und tervereine , die nach den von dem Haupt-
einflußreichen Bürgern und Landleuten , vereine gegebenen Statuten eingerichtet
Die große Anzahl der Mitglieder wird sind , und deren Mitglieder sich zur Be-
es bey dem Hauptvereine nicht ausma - folgung der darin enthaltenen Vorschrif-
chen , sondern der Geist , der diese beseelt , ten verpflichten . Diese Vereine haben

breitung ,kleiner ^ das Laster der Trunken-
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zuerst ihr Augenmerk besonders darauf zu
richten , rechtschaffene und mäßig lebende

Hausleute , die viele Dienstboten und Ar-
beitsleute haben , und solche Handwerks¬
meister , die viele Gesellen halten , zu ge¬
winnen . Diese Mitglieder verpflichten
sich , nicht bloß für ihre Person mäßig zu
leben , sondermauch Mäßigkeit unter ihren
Leuten zu befördern , das Branntweintrin-
ken eknzuschränken und , wo möglich , ganz
abzuschaffen . Um dieses zu bewirken,
wird ein vortreffliches Mittel seyn , ihren
Knechten , Gesellen und Tagelöhnern statt
des Branntweins gutes Bier oder mehr
Geld zu geben . Hierdurch werden sich
diese Leute nach und nach vom Brannt-
weintrinken entwöhnen und selbst geneigt
werden , dem Vereine beyzucreten . Ihr
Beyspiel wird auf Andere wirken , zumal,
wenn die guten Folgen sichtbar werden.
Auf diese Weise kann der einzelne Verein
sich unter dem Volke , wo das Laster der
Trunkenheit am meisten herrscht , immer

mehr ausbreiten . Ja , wenn diese Vereine
erst unter den einflußreichsten Einwoh¬
nern eines Kirchspiels Aufnahme gefun¬
den haben , so laßt es sich mit vieler Ge¬

wißheit erwarten , daß denselben immer

mehrere beytreten werden , und vielleicht
kommt es endlich dahin , daß es als eine

Ehrensache betrachtet wird , einem solchen
Vereine anzugehören . — Besonders hat

jeder Verein auf die noch unverdorbene

Jugend zu wirken und diese für densel¬
ben zu gewinnen , um dadurch der wei¬

tern Ausbreitung des Lasters der Trun¬

kenheit vorzubeugen . Es ist selten , daß
ein wirklicher Trunkenbold ganz geheilt
wird , und solche Subjecte sind auch für
den Verein am wenigsten tauglich ; doch

muß das Streben des Vereins dahin ge¬
hen , diese einigermaßen zu bessern und
so dem gänzlichen Verderben zu entreißen.

Unsere Landesregierung kann den
Vereinen dadurch förderlich werden und
dem Laster der Trunkenheit wehren , daß
sie das Branntweinbrennen zu erschweren,
dagegen gute Bierbrauereyen zu beför¬
dern sucht . Und gewiß wird sie dazu
bereit seyn, sobald sie sich überzeugt hat,
dadurch das Gute zu fördern.

Daß die Einführung der Maßigkeirs-
vereine auch bey uns möglich ist , und

daß sie auch großen Nutzen stiften kön¬
nen und werden , wenn die Mitglieder
derselben nur von dem wahren Eifer für
die Sache durchdrungen sind , ist kaum

zu bezweifeln . Viele und mancherley
Hindernisse werden jedoch unsere Zeitge¬
nossen der Einführung in den Weg le¬

gen . Einige , und vielleicht viele , werden
diese Vereine zum Gegenstände des

Spottes machen ; andere werden aus Pri¬
vatinteresse oder anderer niederer Neben¬
absicht nicht beytreten und sogar entge¬
genwirken ; noch andere , die auch sonst
mäßig leben , werden einem solchen Verei¬
ne aus dem Grunde nicht beyrreten , um
sich nicht einen Zwang aufzulegen ; noch
andere werden vielleicht die Nützlichkeit
solcher Vereine nicht langnen , aber , sie
fühlen in sich nicht den Trieb , noch Kraft,
für die Wohlfahrt ihrer Mitmenschen
thatig zu wirken . Demungeachtet zielst
es aber gewiß noch manche , die aus Lie¬
be zur Sache und des allgemeinen Besten,

wegen gern für ihre Person ein Opfer
bringen und mir Freuden ein gutes.



Werk fördern werden . Im Vertrauen derung eines guten Werkes auch nur Ek-
auf diese und für diese sind diese Zeilen was beytragen , so ist des Verfassers Ab-

niedergeschrieben , und sollten sie zur För -- sichc erreicht.

Heber den Einfluß der Witterung des Jahres 1833. auf die Erndte
und die Bestellung des Ackers in der Herrschaft Jever.

( Beschluß .)

IV . Preise.
Vkehpreise. besonders an Mutterfüllen , die zur Zucht

1 . Pferde, hellbrauner Farbe . genutzt werden sollten,
a ) Im Frühjahre : 2 . Rindvieh , schwarzbunt,

ein zweyjähriges Füllen 30 — 65 Thlr . er) Im Frühjahre:
ein dreyjährigeS Füllen 50 — 90 Thlr . Milchkühe 15 — 35 Thlr.
ein vierjähriges Füllen 65 — 120 Thlr . Güste Kühe , 100 Pfd . zu 5 — 6 Thlr.
ein altes Pferd 15 — 40 Thlr . ein einjähriges Kalb 1 — 2 Thlr.

lr ) Im Herbste : ein einjähriges Stück Jungvieh 7Z- —
ein einjähriges Füllen 15 — 35 Thlr . io Thlr.
ein zweyjähriges Füllen 40 — 65 Thlr . ein dreyiähriges Stück Jungvieh 10 —
ein dreyjährigeS Füllen 60 — 100 Thlr . 17 ^ Thlr.
ein vierjähriges Füllen 80 — 125 Thlr . k ) Im Herbste:
ein altes Pferv 1 — 25 Thlr . ^ Milchkühe 10 — 25 Thlr.

Schwarze Pferde galten die nemlichen Fettvieh , 100 Pfd . 6 Thlr.
Preise und waren etwas seltener als im ein einjähriges Kalb 2 ^ — 5 Thlr.
vorigen Jahre . ein zweyjähriges Stück Jungvieh 7Z —

Schwarzschimmel ( ganz blau ) wurden 10 Thlr.
mit ^ höhern , ein dreyjahriges Stück Jungvieh 10 —

Blauschimmel (am Kopf und an den 171 Thlr.
Füßen etwas bräunlich durchschimmernd ) Kühe und besonders Jungvieh von
mit höhern , gemischter Farbe (Rothschimmel u . s. w .)

Gelbbraune , mit schwarzen Beinen vom waren ^ wohlfeiler;
Kniegelenke an nach unten , mit ^ hö- Holländisch bunte d . k. weiß mit gro-
Hern und ßen schwarzen Flecken , waren j höher im

Füchse mit mehr als H niedrigem Prei - Preise,
sen bezahlt . Ochsen wurden theuer bezahlt beson-

Weiße Füße wurden etwas geliebt , ders die größeren ; die kleineren ( nicht
Weißes vordem Kopfe nicht ; Letzteres guc gewachsenen ) waren nach Aruheil-
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wohlfeiler . Ueberhaupt wurden Ochsen
besser verkauft als das übrige Hornvieh.

3 . Schafe.
s ) Im Frühjahrs:

ein Lamm 60 Gr . — iz Thlr.
ein altes Schaf 3 — 5 Thlr.

d ) Im Herbste:
ein Lamm 2 — 5 Thlr.
ein Widder 5 — 7z Thlr
ein altes Schaf 2z — 5 Thlr.

4 . Schweine,
n) Im Frühjahre:

ein Ferkel 1 — 3 Thlr.
ein altes mageres Schwein 4 — 8 Thlr.

b ) Im Herbste:
ein Ferkel ( größeres ) 3 — 6 Thlr.
ein altes mageres Schwein 5 — 9 Thlr.

1 . Rocken.
Im Frühjahre : 60 Thlr.
Im Herbste : 50 Thlr.

2 . Weitzen.
Im Frühjahre : 60 Thlr.
Im Herbste : 60 Thlr.

3 . Gerste.
Im Frühjahre : 40 Thlr.
Im Herbste : 32z Thlr.

4 . Haber.
Im Frühjahre : 25 Thlr.
Im Herbste : 20 Thlr.

5 . Bohnen.
Im Frühjahre : 40 Thlr.
Im Herbste : 40 Thlr.

6 . Buchweitzen.
Im Frühjahre : 35 Thlr.
Im Herbste : 30 Thlr.

5. Ganse.
n) Im Frühjahre:

alte Gänse iz — 2 Thlr.
Küken 12 — 18 Gr.

ft) Im Herbste:
Schlachtganse 30 — 48 Gr.

6 . Bienen.
kt) Im Frühjahre:

ein gesunder Stock 4 — 5 Thlr.
ft) Im Herbste:

ein guter Stock, ein bis zwey Jahre alt,
von 25 — 35 Pfd . 2 Thlr.

Honig ( in Stöcken, Körben ) das 100 Pfd.
5 Thlr.

preise.
7 . Rappsaat.

Im Sommer : 120 Thlr.
Im Herbste : 135 Thlr.

8 . Klee fa amen, das Pfund.
Im Frühjahre : 12 Gr.
Im Herbste : 6 Gr.

9. Leinsaar, die Kanne.
Im Frühjahre : 12 Gr.
Hiesiges im Herbst : 3 Gr.

10. Heu, roo Pfund.
Im Frühjahre : 3 Thlr.
Im Herbste : 2z Thlr.

11 . Flachs, 16 18 Bündel.
Im Herbste : 5 Thlr.

12 . Obst , der Scheffel.
Im Herbste : Aepfel 18 — 24 Gr.

Birnen 24 — 60 Gr.
100 Wallnüsse 18 - 24 Gr.
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13. Kartoffel » / der Scheffel.
Im Frühjahre : 12 — 15 Gr.
Im Herbste : 8 — 10 Gr.

14 . Butter, das Achtel.
Im Sommer : 6 -̂ Thlr.
Im Herbste : 5 ^ Thlr.

15 . Käse, 100 Pfd.
Im Sommer : 2 Thlr.
Im Herbste 1 Thlr . 48 Gr.

Rahmkäse werde » hier nicht gemacht,
man glaubt daß Schaden dabey heraus
komme.

16 . Rindshaute, über 5o Pfd.
schwer.

Das Pfund : 6 Gr.
Unter 50 Pfd . schwer.

Das Pfund : 5 Gr.

V . W i r l h s ch a f t s - G e s ch ä f t e.

Da die Witterung im Jahre 1833 unbeständig und sehr abwechselnd war , so
ist über die Tagewerke wenig oder nichts bestimmtes anzugeben . Folgendes sind
hier nur einige Versuche:

Hand - Arbeiten.

1 Mann täglich lm Durchschnitt:
Säen : xl . na . 8 Matt.

Kornscheeren , mit der Sichte : I Matt.
Grasmähen : D Matt.
Heuschwehlen : H Matt.
Graben , in Gärten rc . 9 HiRuthen.
Schlöten , gewöhnliche Mechschlöce 8 Ru¬

then Länge.
Wallen : etwa 2 Ruthen.
Mistplaggen hauen : 9 LURuthen.
Feuerungsplaggen hauen : 3 Fuder.
Torfgraben : 3000 — 3500 Torfe.
Mist aufschlagen : 30 Fuder.

Dreschen , in einer Stunde.
Wmtergetreide : 10 Garben.
Sommergetreide : 13 Garben.
Tragen , nach der Mühle rc . 80 — 100 Pfd.

Die Matten sind hier von ungleicher
Größe , und so ist es auch mit dem Lan-
gen - Maaß . Neue Vermessungen gesche¬
hen nach rheinländischem Maaß , und die
Holzhändler , Baumeister rc . rechnen nach
nordischen und hamburgischen Füßen.
Gemeinhin wird eine Ruthe gebraucht,
die 14 Fuß , L Fuß 12 Zoll rheinl.
( und nicht Hamburg , wie voriges Jahr
irrig angegeben ) lang ist .

*)

L . Gespann - Arbeiten mit 2 Pferden täglich.

1 . Ackern. Falgge eggen : 2 Matt
Falzen : i ^ Matt.
Saacbauen : 1 Matt.

Saar ekneggen : 3 Matt.
Saat einwalzen : 7 Matt.

*) Bey Scheffclmaaß gilt das gestrichene , außer bey Gartenstüchten , wo das gehauste ( Markts -) Maaß
gebräuchlich ist.
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Kartoffeln einhaufeln mit 1 Pferd : 2
Matt.

Müllen , in einer Entfernung bis 30
Schritt , die Erde eines gewöhnlichen
Methschlots : 15 Ruthen.

Die Güstfalg - Arbeiten geschehen zu un¬
gleich und werden daher übergangen.

2 . Düngen, in bis 500 Schritte
Entfernung , mit 2 Wagen.

Mistplaggen fahren 40 Fuder.
Gartenerde rc. fahren 35 Fuder.
Stallmist fahren 30 Fuder und auch

etwas mehr.
Ein Fuder Stallmist , Erde rc. wog xl.

rn . 1000 Pfd.
3 . Einerndten, in bis 1000

Schritts Entfernung.
Heu : mir 2 Wagen , in jeder Stunde

1 Fuder ; mir 3 Wagen , wo der ledige
Wagen ohne Pferde am Heuhaufen ge¬
stellt und vollgemacht wurde , wahrend
das vorige Fuder nach Hause gebracht
wurde , alle ^ Stunde 1 Fuder/

Garbenfrüchte , mit zwey Wagen in S
Stunde 1 Fuder , mit 3 Wagen , wo der
ledige Wagen ohne Pferde zwischen die

Hockenreihen hingestellt , und von 2 bis
3 Reihen zugleich aufgeladen wurde,
wahrend daß das vorige Fuder wegge-
gebrachc wurde , alle 4 Stunde 1 Fuder.

Von Weißfrüchten , als : Rocken , Ha,
ber rc . wurden pl . m . 240 Garben auf
den Wagen geladen , von Bohnen aber
weniger und von Buchweitzen mehr . Ue-
brigens war die Größe der Garben so
ungleich , daß bey Weitzen rc. 160 — 200
Garben oft ein starkes Fuder ausmachten.

4 . Transportiren (Abliefern .)
Von Rocken , Weitzen , Bohnen und

Rapsaat wurden früher aufgeladen 4 Ton¬
nen , und von Gerste , Haber und Buch¬
weitzen 6 Tonnen , aber seit 180Y und
1810 ( Schmuggelzeir ) , als für jedes Pferd
nicht unter 750 Pfund geladen wurde,
wird nunmehr bey gutem Wege die Hälfte
mehr aufgeladen , als 6 Tonnen Rocken/
9 Tonnen Haber u . s. w.

Von Dach - und Deichstroh wurde auf¬
geladen 60 — 80 Schoofe ü 2 Ellen
lang , und 2 Ellen im Umkreis dick.

Docken : 3000 Stück.

Steinbedeckungsmittel und Kitt.
^ er Berg - Eommissionsrath Lampadius kohlentheer , worin man zur bessern Bind¬
in seiner Schrift über Erfahrungen bey barkeit irgend einen , dazu tauglichen fein-
Anwendung verschiedener Anstriche und gepulverten erdigen Stoff , z . B . Ziegel-
Kitte , empfiehlt Folgendes : Ziegel und mehl , Staubsand , gebrannten und gepul-
Steine , welche in wasserdichten Bassins verten Thon , Schweerspath oder derglek-
vermauerr werden sollen , tauche man in chen eingerührt hat und lege sie ohne
erwärmten und halb eingedampften Stein - andere Mörrel noch warm mauernd auf
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einander . Es versteht stch, daß man wah¬
rend dieses Eintauchens die . zu gebrau¬
chende Mischung fortdauernd umrühre , da¬
mit nicht das Pulver in dem fließenden
Theer zu Boden sinken und sich sehen
könne . Bey allen Arten von harzigen
und fetten Kitten , die bei) Steinen oder
gebrannten Thonmaffen gebraucht werden
sollen , hat Lampadius die Versetzung mit
erdigen Pulvern immer sehr zweckmäßig
gefunden . Die Adhäsion des Kiccs an
den Stein wird dadurch so vermehrt , daß
bey einer Kraftanwendung , um sie z.u
trennen , der Stein eher bricht als den
Kitt losläßt.

Einsender glaubt , daß dieß Mittel
nicht allein bey Kellern und sogenannten
Aegenbacken , sondern überhaupt beym
Bau der Häuser , zu empfehlen sey , wo
es die Feuchtigkeit abhalteu würde , wenn
man die Haupt - und Scheermausrn zwey
bis drey Fuß vom Fundament an in sol¬
chen Kitt legte , auch die Giebel , die zum
Theil nach Westen stehen , damit mauerte.
Vorzüglich würde dies geschehen , wenn
man hartgebackcne Steine nähme , die
nicht allein weniger Feuchtigkeit anziehen
als andere , sondern überhaupt auch für
den untern Theil der Mauern dauerhaf¬
ter sind.

A p h o r
i.

ä ) ie .Rechtswissenschaft , als die Wissen¬
schaft des abstrakten Rechts , ist am er¬
sten im Stande , den der Administration
so gefährlichen Formalismus in sich aus¬
zuhalten , ja sie fordert ihn bis zu ge¬
wissen Grenzen als integrirenden Theil
von selbst . Und in eben dieser Bezie¬
hung bietet der deutsche Civilproceß eine
bewundernswerthe Ausbildung dar — so
wie man überhaupt an der deutschen Ge¬
richtsverfassung von jeher rühmen muß,
daß sie , namentlich wegen der Heiligkeit
der Form , für die Freyheit der Person
und des Eigenthums ein unerschütterli¬
ches Bollwerk gewesen ist . Je eifriger
iudeß ein Volk auf solche Freyheit bedacht
ist , und je mehr die Intelligenz deshalb

L s m e n.

auf Schutzmittel sinnt — um desto ver¬
schränkter und verwickelter sind denn aber
auch nach und nach die Kundleguug und
Ausübung des Rechts worden , und sogar
häufig (man denke an den Skeindeichs-
proceß der Butjadinger u . s. w .) sey es
durch die Langsamkeit des Verfahrens,
oder die Schwierigkeit , alle Formen zu
beobachten und sie zu bezahlen , das ei¬
gentlich geforderte materielle Recht nicht
zurAnordnung und Geltung gelangen kön¬
nen — sruminiru jus , surrnvu lnjuillu.
Zuletzt kann denn freylich der Verstand , der
in jenen Formen hauset , hiebey sich zu
einer Eonsequenz und Dürrheir forttrei¬
ben ( drmBnchstabe tödtet den Geist ) , daß
es wiederum Roth thut , dem Formalis¬
mus der Gesetze und noch mehr ihrer
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Anwendung auf das Kräftigste entge-
genzutreten , damit das lebendige Recht
nicht in seinen eigenen Windeln ersticke,
und damit das : les kormss empörtem
le kouck nicht sowohl , wie bey den Iran«
zosen , als Princip an die Spitze des

rechtlichen Verfahrens , sondern vielmehr
nur aus Nothwehr ans Ende desselben
gestellt werde.

2.
Schlimmer aber , wenn der Formalis¬

mus in die Verwaltung hineintritk , denn
alsdann hat das lebendige Treiben des
Volkslebens den gefährlichsten Feind im in¬
nersten Herzen , der gerade um so ge¬
fährlicher ist , als derselbe sich mit ver¬
ständigen Gründen die Bedeutung des
Gelcens und hohen Werthes zu verschaf¬
fen weis . Denn eben der Verstand irrt
am meisten über seine negative tödtende
Beschaffenheit . Wehe also , wo das le¬

bendige Leben , wie es etwa im Rechks-
processe stattfindet , in den Gang eines
dürren , gefühllosen Formelwesens Hinein¬
gerissen wird — denn gar leicht wird da¬

durch die heitere Lust zum Schaffen und
Wirken untergraben , und wohl nicht mit

Unrecht kann hisbey an den statkfin,
denden Drang zur Auswanderung und
das ihm zum Grunde liegende Bedürfniß,
zu einfacheren Verhältnissen zurückzukeh¬
ren , erinnert werden.

3.

In der That merkwürdig — zunächst
war es der Verstand , den die Völker vin-
dieirt hatten . Diese große Trophäe ihrer
Mündigkeit ist aber seitdem wieder zu ei¬
nem lahmenden Netze geworden , und wie
anfänglich die Negierungen jene Entwicke¬
lung (man denke an die französische Re¬
volution ) als eine feindselige Richtung
und als gefahrdrohend für das Bestehen
der Staaten fchemen , so halten jetzt um¬
gekehrt , möchte man sagen , die Regkerun,
gen an dem Resultate dieser Entwicke¬
lung fest , und nun streben die Völker
wieder , sich von dem Resultae los zn
machen , den Verstand zn bändigen , dem
sie allgemach in konsequenter Ausbreitung
über alle Verhältnisse selbst unterlagen,
um wieder in die organische Einheit und
Einfachheit des Lebens einzugehen , die
sie früher zerstückelt hatten.

« » »

Eingegangene Beytrage ; Ueber die Dauer der Keimfähigkeit beS Weizens . — Der Schnaps

und die Liebe. — Ueber den Vorschlag zur Erweiterung der ErsparungS -Casse. — Ueber den Einfluß,

der verschiedenen Döngungsmittel auf die Bestandtheile des Getreide » . — Leichenwagen . — Trauer

um Verstorbene . — Bemerkungen zu dem Aufsatze über die Wege und Fußpfade m der Herrschaft Zeder.
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